




Inſtruction
und Punkte, wornach ſich die Sachßen-Coburgi
ſchen Geleits-Reuter, kunftighin in Anſehnng der,
in das Furſtenthum Coburg ſich einſchleichenden

fremden Bettler und Landſtreicher, zu richten
haben,

L

1T ren hieſigen Geleits-Reutern iſt ohnehin ſchon gleich
eanfanglich bei ihrer Annahme zur Pflicht gemacht,
daß ſie die hieſige Furſtliche Lande fleißig bereuten und viſiti
ren, ſolche von den eindringenden Bettlern und Landſtrei—
chern befreyen, zu dem Ende alle verdachtige Perſonen, wel—
che ihnen vorkommen, zu Arreſt bringen und anhero einlie—
fern ſollen. Nachdem aber die bisherige Erfahrung leider
gelehret, daß ſie ihrer Schuldigkeit hierinnen nicht gebuh—
rend nachgekommen, ihnen auch hierbei zu einiger Entſchul—
diqung dienen mag, daß ſie wegen ihrer zu geringen Anzahl.
die nothwendige Aufſicht alleine zu halten, nicht vermogend

girwrſenz. Als haben Jhro unfers gnadigſt regierenden
Herrns Herzogl. Durchlaucht, ſich veranlaſſet geſehen,
hierunter zweckmaßig Landesvaterliche Vorkehrungen zu
treffen und zu Erreichung dieſer wohlthatigen Abſicht, eine
gewiſſe Anzahl leichter Reuter aufzuſtellen. Unter dieſen

ſollen,
J—

die beiden hier zu Coburn und der zir Neuſtadt angeſtellte
Geleits-Reuter mitbegriffen ſeyn, und gleichwie ſie wegen
eines zu fuhrenden ehrlichen, unargerlichen Lebenswandels,
ingleichen wegen des, Jhro Herzogl. Durchlaucht,
unſers gnadigſt regierenden Landesfurſten tiefſchuldigen Re
ſpects- und Unterthaniakeit, auf ihre deswegen bereits eyd—
lich geleiſtete Pflicht nochmalen verwieſen und derſelben ernſt—
lich erinnert werden; Als haben ſie auch den, in Anſehung
dieſer nun. folgenden Punkte, ihnen vorgeſetzten Obriſten und
Commendanten, gebuhrenden Gehorſam und Folge zu lei—
ſten, und ihm ſolches mittelſt Handſchlags an Eydesſtatt an
zugeloben. Daferne.ſich nun einer oder der andere, mit ei—
nem ſchünpflichen Widrrſpruch, oder durch andere Verwei—
gerung dem Commando widerſetzen, auch demienigen, was
ihm in Ruckſicht der zu treffenden Sicherheits-Anſtalten auf
dem Lande, anbefohlen, mit gebuhrenden Fleiß nicht nach—
kommen wurde, der ſoll nach Befinden mit harter undern

ſter Strafe augeſehen werden.
 c
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Sollte ſich aber einer ſo weit vergehen, daß er ſich dem
Ober- oder Unterofficier, der ihm etwas in dieſem Dienſt be
fiehlet, thatlich widerſetzte, mit der Hand nach ihm ſchluge,
oder nach einem und dem andern Gewehr grieffe, der ſoll
nach befindenden Umſtanden und Erkenntnis, am Leib, Ehr
und Gut geſtrafet werden, wurde er aber einen mit dem
Gewehr ſogar beſchadigen, ſoll derſelbe hartiglich und wohl
gar mit Lebens-Strafe angeſehen werden.

Da denen leichten Reutern gewiſſe Diſtrickte und Ort
ſchaften und zwar einem iedem beſonders angewieſen wot—
den; So haben auch die Geleits-Reuter, die ihnen zugetheil—
te Orte, nach den hier behandigt werdenden Verzeichniſ—
ſen und zwar von Oſtern bis Michaelis, wenigſtens alle 2.
und von Michaelis bis Oſtern, alle 3. Tage, von Ort zu Ort
fleiſig zu bereuten, zugleich auch alle hier nicht benannte, in
ihrem Diſtrikt belegene verdachtige Wirthshauſer nnd Schen
ken, einzelne Hofe, Muhlen, Hirten-Hauſer und dergleichen,
auch Straßen und Waldungen mit groſter Aufmerkiamkeit zu
viſitiren. Dieſe Viſitationen haben ſie vorzüglich Morgens
und Abends-Zeit, auch wenn Jahrmarkte gehalten werden
und kurz vor- und nach denſelben, ingleichen des Sonntags,
wenn die Leute in der Kirche ſind, mithin die Hauſer dem Geiin
deloffen ſtehen, ofters unvermuthet und bisweilen auch zur
Nachtzeit vorzunehmen.

5.Wenn ſie Bettler, esſeyen nun ſolche geringe, oder ſoge
nannte Staats-Bettler, Collectanten, welche ohneſchriftliche,
Landesobrigkeitliche Erlaubnis herumgehen, Streicher und
andere, welche ohne Paſſe herumlauffen, Handwerks-Purſche,
welche nach geſchehener Verwarnung betteln, oder deren Kund

ſchaften uber ein Jahr alt ſind, ingleichen Hehler der Streicher
antreffen ſollten, haben ſie ſolche vhne Anfrage zu arretiren und
ſie entweder ſogleich auf das Zuchthaus abzuliefern, oder ſie dem
nachſten Schultheißen abzugeben, welcher dieſelben durch ein
Commando von der Landmilitz, oder eine hinlangliche Anzahl
Bauern, weiter nach dem Zuchthaus bringen laſſen, u. woſelbſt
iederzeit uber dem Empfang der eingeranaenen Arreſtanten ein
Schein ausgeſtellet werden wird. Jm Fallder Widerſetzlich
keit,iſt ihnen erlaubt, ſich ihres Gewehrs zu bedienen und die
Landmilitz auch ubrige Bauerſchaft zu ihrer Hulfe aufzubie-
then, welche, ihnen ohnfehlbar und bey Vermeidung ſchwerer
Ahndung, geleiſtet werden ſoll und muß. Daferne ſie nun eini
ger Mannſchaft benothiget ſind, haben ſie ſolche von den Dorfs
ſchultheißen zu verlangen, und wenn eine Aufhebung geſchehen
iſt, entweder ſelbſt, oder durch den Schultheißen dem Lehen



herrn, und wenn es auf der Gemeine vorgefallen, dem Dorf—
verrn Nachricht davon zu ertheilen. Wurde hierbeyderFallein

treten, daß ein aufgehobener Streicher, wegen begangrner
Verbrechen und kleinen Bruche, von dem, den erſten Angriff
und die Unterſuchung habenden Erbgerichts-Herrn zuruck zu
behalten ware; ſo haben die GeleitsReuter denſelben auf Ver
langen und gegen einen Empfanags-Schein, an iene abzugeben
und den Vorgang an ihre Voraeietzte zu rapportiren.

b.
Hierbey verſtehet ſich von ſelbſt, daß die Geleits-Reuter,

wenn ſie in ihren andern Verrichtungen auf das Land ausreu—
ten, ihrer urſprunglichen Schuldigkeit nach, Bettler, Strei
cher und andere Herumlaufer, welche ihnen außer denen, ihnen
beſonders angewieſenen Diſtrickten vorkommen, ebenfalls zu

arretiren und nach der, in dem vorhergehenden Punckt enthalte
nen Vorſchrift zu Wercke zugehen, hiernachſt aber auf die Zoll
und Geleits-Defraudationen, ingleichen auf die Beobachtung
Landesherrlicher Mandate, genaue Aufſicht zu halten. Wur—
den ſie dahero in Erfahrung bringen, daß in den Wirthshau

ſernund ſonſten mit ungeſtempelten Karten geſpielet, argerli—
cher Unfug getrieben undgegen die, zur Verhutung der Feuers
gefahr, wider das Dreſchen mit offenen Licht und ſo weiter, in
das Land erlaſſene Befehle gehandelt wird; ſo haben fie ſol—
ches bei der Behorde anzuzeigen und von denen, uber dieſe An
zeigen eingehenden Strafen, einen Drittel zur Ergotzlichkeit zu
gewartigen.

7Da Fualle vorkommen konnen, welche eine ſchleunige

Ausfuhrung erfordern, ſo haben die Geleitsreuter, was ihnen
von den Herzoglichen Aemtern, den Adelichen Gerichtsſtellen,
oder auch den Schultheißen, zum Beſten des gemeinen Weſens

und der Sicherheits-Anſtalten, mundlich oder ſchriftlich ange
ſonnen wird, vhnweigerlich und vhngeſaumt zu befolgen.

Derienige, welcher in ſeinem Dienſt laßig befunden wird,

oder ſich voll trinket, daßer ſeinen Dienſt nicht erfullen kann,
ſoll anfanglich am Leibe beſtrafet und wenn dieſe Correcktion
ihn nicht beſſert, ſeines Dienſtes vollig entſetzet werden.

9.
Eben dieſes ſoll ſtatt finden, wenn einer uber die, in den

Landesgeſezen beſtimmte Zeit in den Wirthshaußern zechet,
tumultuiret, oder wohl gar eintn Auflauf veranlaſſet.

I0.Alles Schlagens, Balgens und Raufens, haben ſich die

Geleits-Reuter ganzlich zu enthalten nnd da zwiſchen ihnen
und den Reutern ſelbſt, Unfrieden vorfiele, ſollen dergleichen
Jrrungen in den Militairgerichten, ohne Geſtattung einer



weitern Provoration, entſchieden werden. Derienige, welcher
ſich in Duell und Schlagerei einlaßt, ſoll, wie auch die Serun
danten, nach Beſchaffenheit der Zeit und Umſtande, mit ernſt.

licher Strafe angeſehenwerden.
II.

Keiner der Geleits-Reuter ſoll, woer auf dem Laud hin
kommt, oder wo er des Nachts in ſeinen Verrichtungen zu blet
benqgenothiget wird, von dem Landmann, deſſen Frau, Kinder
und Geſind, etwas an Geld, Victualien, Fourage, auch keine
Aufwartung, ſie beſtehe, worinne ſie wolle, verlangen, noch
weniger aber in den Wirthshanßern und Schencken ſich von
den Bauern tractiren laſſenund die Landleute ungebuhrlich be—

handeln, bei Vermeidung willkuhrlich, ihm deswegen zu dicti

renden Strafe.

Wenin ein Gleits-Reuter, welches main iedoch nicht ver
muthen will, einen Gefangenen gegen Geld, oder andere Ge
ſchencke und Beſtechungen loslaſſen, oder denſelben wohl gat

gegen den Arm der Obrigkeit ſchutzen und ihm zur Flucht be
hulflich ſeyn ſollte, der wird nach Befinden am Leib und auch

wohl nochharter beſtrafet.

13.Ein ieder derſelben, hat ſein Gewehr und ubrige Nontie
rungsſtucke, auch Pferd, Sattelund Zeug, reinlich und ſaubek

zu halten, dieſelben nicht zu verleihen und wenn:etwas davon
mangelhaft wird, ſolches bey Zeiten anzuzeigen.

IAM.Haben die Geleits-Reuter uber diefr ihre Verrichrungen
ein Buchlein zu halten, in ſolchen dieſelben einzutragen und ihre
Gegenwart an den, in ihrem Bejzirck liegenden Orten, nach
Maasgabe deszten Punkts, und wie.ſie ihre Schuldigkeit er
fullt, von den Aemtern, Gerichten, Voigtehen, oder Schul—
theißen atteſtiren zu laſſen und dieſe Buchlein monatlich bei
dem Obriſten einzureichen.

Damit nun dieſe Punkte zu eines ieden Wiſeenſchaft ge

langen und in ſelbigen bleiben mogen, ſind ſie den Geleits-Reu
tern deutlich vorgeleſen ünd einem iedem iſt ein Exemplar da:
von, zu ſeiner beſtandigen Vorſchrift zugeſtellet und behandi.

get worden.
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